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Ausstellung vom 26.8. bis 28.10.2007

Jute-Tasche «World Trade Center»
(erworben in Eritrea 2003).
Leihgabe Jochen Berns, Marburg. 



26.8. bis 28.10.2007� Ausstellung

Le Souvenir | Kult·Kitsch·Kunst

Eine Ausstellung von «pèlerinages» Kunstfest Weimar in Zusammenarbeit mit dem Museum für Angewand-
te Kunst Frankfurt (Main) und der ACC Galerie Weimar in acht Themenbereichen.

Sie sind Prestige- und Kultobjekte, Selbstbespiegelungen, libidinös besetzte Gegenstände. Ob ausge-
fallen oder alltäglich – zu allen Zeiten drängte es uns, Dinge mit Erinnerungen an Orte, Ereignisse und 
Menschen aufzuladen, aus ihnen kostbare Andenken zu machen. Angelehnt an die Frankfurter Schau 
«Der Souvenir. Erinnerung in Dingen von der Reliquie zum Andenken» (2006) spürt ein Kuratorenteam 
von Kunstmuseum und Kunstgalerie dem Phänomen der Erinnerungswut und den Erweiterungsmöglich-
keiten des Souvenirbegriffs nach. Hunderte von Erinnerungsstücken aus internationalen Sammlungen 
treten in den Räumen der ACC Galerie in den Dialog mit einundzwanzig zeitgenössischen Kunstwerken 
folgender Künstler:
Constantin Boym (USA), Pina Delvaux (Lux), Ulrika Erdes (S), Corey Escoto (USA), Sibylle Feucht 
(CH), Martina Florians (NL), Aurélien Froment (F), Jochem Hendricks (D), Ik-Joong Kang (Süd-
korea), Raffi Kaiser (Israel), Katinka Kaskeline (D), Nina Katchadourian (USA), Burgi Kühne-
mann (D), Anna Kwiatkowski (D), Martha Laugs (D), Ivan Moudov (Bulgarien), Lisl Ponger (A), 
Rayah Redlich (Israel), Miriam Visaczki (D), Ulrich Wagner (D), Carola Willbrand (D).

Mit «Public Embroidery» (Öffentliches Sticken, 2007) hinterlässt Ulrika Erdes Spuren in Form kleiner 
Stickereien an zufällig ausgewählten, öffentlichen Orten. Die Rückgewinnung des immer öfter mit 
restriktiven Maßnahmen besetzten öffentlichen Raumes und die gemeinsame Wahrnehmung der Ver-
antwortung für dieses «gemeinschaftliche Wohnzimmer» sind Erdes’ künstlerische Anliegen. Street 
Art als direktes Kommunikationsmittel soll demokratisiert und die Öffentlichkeit in ihre Entstehung 
eingebunden werden, indem Jedermann an der Dekoration verschiedener Einrichtungsgegenstände 
partizipiert bzw. Sticksets als Give-away an Personen verteilt, um spontane Stickaktionen zu ermög-
lichen. Auch in der Galerie darf gestickt, das in der Öffentlichkeit Selbst-Gestickte soll fotografiert 
und an Ulrika Erdes (ulrika@erdes.se) geschickt werden. 

Die Hauptquelle seiner künstlerischen Inspiration bezieht der Texaner Corey Escoto aus dem Sammeln 
von «United Nations Memorabilia», Andenken an die Organisation der Vereinten Nationen. Diese Kol-
lektion von Souvenirtellern, Kinder- und Kochbüchern, Liederheftchen, Trachten-Puppen, Spielkarten, 
Comics, UNO-Benefiz-Konzertalben, Bastelsätzen oder Nähvorlagen für die UNO-Flagge erinnern an 
den hoffnungsgeladenen und friedvollen Idealismus, der durch die Schaffung einer global agierenden 
Institution einst als erreichbar galt und steht für eine im Alterungsprozess verlorene Unschuld der 
einst jugendlich-naiven UNO, die heute von Skandalen und Ineffizienz heimgesucht wird. In seinen 
«Small World Drawings» (2007) erfindet Escoto eine Welt, in der die weltrettende, fiktive Organisation 
des «Global Repair Service» (Globale Pannenhilfe) darum kämpft, dem Pessimismus der Welt entge-
genzutreten und stattdessen eine Botschaft der Hoffnung zu offerieren. 

Ungeachtet der Flüchtigkeit von Geruchsinformationen können diese bekanntlich sehr starke Erin-
nerungen hervorrufen. Martina Florians sucht Wege zu einer «Speicherung» von Körpergerüchen als 
tatsächlich sammelbare Souvenirs. «The Changing Smells» (2007) ist ein Langzeitprojekt – eine Instal-
lation über die Erinnerung und das Sammeln von Duft/Geruch. Den ACC-Ausstellungsbesuchern wird 
angeboten, während des Rundgangs ein speziell dafür entworfenes Flanell-Band um den Hals zu tra-
gen. Später wird das Band in ein kleines Duftfläschchen gegeben, das ihren Geruch konserviert. Durch 
Bedienen eines «Geruchsprobenumtauschers» erhält man das Duftfläschchen eines früheren Ausstel-
lungsbesuchers, das man mit nach Hause nehmen darf – ein Souvenir an die Ausstellung selbst. Eine 
globale Geruchssammlung entsteht, die sich stetig erneuert und in alle vier Winde zerstreut wird. 

Arcosanti ist eine Experimentalstadt auf der Basis einer Stadtutopie, 1970 in der Wüste von Arizona 
(USA) von dem italienischen Architekten Paolo Soleri gegründet. Ihre Errichtung dauert bisher über 30 
Jahre. Die Stadt (Kapazität: 5.000 Einwohner) soll ein Beispiel zur Verbesserung des Städtebaus sein. Das 
Konzept zielt auf Kompaktheit der Häuser ab und soll so nur wenig Baugrund beanspruchen. Soleri ist der 
Erfinder der Arcology (architecture & ecology)-Bewegung, die er an dieser Stadt als seinem Lebenswerk 
demonstriert. Der 30-min-Film «The Apse, the Bell and the Antelope» (2005) von Aurélien Froment ist 
eine Stadtführung durch Arcosanti. Ein Erzähler leitet uns wie ein Touristenführer durch die Stadt. Sein 
Diskurs zielt darauf ab, die Visionen, die der Errichtung der Stadt vorausgingen oder sie begleiteten, wie-
derherzustellen: Das Programm des Architekten, die Geschichten und Prognosen der Erbauer/Bewohner 
und die Erinnerungen der Besucher vereinen sich im Monolog des Guides und erschaffen stufenweise 
das Erscheinungsbild einer nur fragmentarisch vorhandenen Stadt mit vielen Facetten. 

Das ausgestellte 1 : 1-Modell vom «Gehirn des Künstlers» (1997– 98) ist das erste konkrete Ergebnis 
einer längeren Zusammenarbeit zwischen dem Künstler Jochem Hendricks und dem Hirnforscher 
Prof. Dr. Rainer Goebel vom Max-Planck-Institut für Hirnforschung in Frankfurt (Main). Es besteht 
aus Acrylat und wurde am Fraunhofer Institut für Lasertechnologie in Aachen als Stereo-Lithografie 
gefertigt. Es ist hier zum ersten Mal gelungen, den in der Kernspintomographie gewonnenen Datensatz 
eines Gehirns in eine Stereometrie umzurechnen und damit erstmals eine authentische und präzise 
Replik des Gehirns eines lebenden Menschen zu erzeugen. Im Gehirn, dessen Tätigkeit und Wirkung 
im Nichtsichtbaren liegt, lokalisiert sich die schöpferische Potenz des Künstlers.

Der in New York lebende Ik-Joong Kang, einer der bekanntesten koreanischen Künstler, stellt in 
«English Garden» (1997) Fundstücke aus der westlichen Popkultur der religiösen Symbolik des 
Ostens (so des Buddhismus) gegenüber: Die Vielgestaltigkeit einer stark konsumorientierten Welt 
steht gegenüber dem Ideal einer rein kontemplativen Sphäre im Zen. Typisches Motiv dafür sind 
jene handgefertigten, mosaikähnlichen Module (hier sind es 300 Mixed-Media-Leinwände, die auf 
Walkmen kleben), die Kang in raumgreifenden Installationen arrangiert. Von der Spitze dieses an 
die Werke Nam June Paiks erinnernden buddhistischen Kunstschreins erklingen «English Learning 
Lessons», die mit koreanischen, priesterlichen Gebetsgesängen «Kum Kang Kyung» kombiniert 
sind. Flankiert wird die Installation von drei Paneelen, die den Titel «Buddha with Lucky Objects» 
(Buddha mit Glücklichen Objekten, 2002) tragen. Sie wecken Assoziationen zu konventionellen 
Souvenirs. 

Wie das Tonband der Magnetbandkassetten inzwischen museumsreif ist, so ist auch der «Bandfitz» 
oder «Bandsalat» im Walkman, im Ghettoblaster oder im Autokassettenrekorder eine eher miss
liebige Erinnerung an längst vergangene Tage. Die unter den Plastikhauben der Installation «Street 
Songs from Dublin» (2003/07) von Nina Katchadourian ausgestellten, originalen Tonbandfrag-
mente wurden im Jahre 2003 im Stadtraum Dublins gesammelt – musikalischer Abfall, der sich in 
Baumkronen verheddert hatte, an Verkehrsschildern baumelte oder einfach lose im Rinnstein lag. 
Nina Katchadourian hat die Bänder gereinigt, repariert und restauriert, um ihr Tonmaterial wie-
der hörbar zu machen und so eine zeitraumgebundene, individuelle akustische Bespielung einer 
urbanen Landschaft wiedererklingen zu lassen, eingebettet in die Wandinstallation eines fragmen-
tarischen Stadtplans von Dublin. Imaginär durch Irlands Hauptstadt wandelnd, kann man sich der 
stilistischen und linguistischen Vielfalt des Fundmaterials erfreuen, sich wundern oder der freien 
Assoziation hingeben.

Jedes Teil des Arrangements «Andenken aus ‹großdeutschen Zeiten› » (2006) spiegelt einen Teil der 
Wirklichkeit wider, an die sich in ihrer ganzen Bedeutung nur diejenigen erinnern können, die darin 
gelebt haben. Die Künstlerin Burgi Kühnemann, Jahrgang 1935, versteht es, ihre Zusammenstellung 
von Souvenirs aus der Hitlerzeit atmosphärisch aus dem Blickwinkel des gutgläubigen Kindes zu ent-
wickeln. Die Gegenstände werden in dieser naiven Realität wiedergegeben, in der es sich zu viele be-
quem gemacht hatten: der Hund als süßes Modehündchen, das Schäferhundfoto wie ein Familienbild, 
das Sammelalbum, das Autogramm, das erfundene Poesiebuch mit einem von Brecht im Exil verfassten 
Kindergedicht etc. Der besondere Ausdruck dieses Ensembles ist darüber hinaus auch der Abformung 
in Pappmaché zu danken. Verstärkt wird die Attraktivität der Grobheit durch die «Potenz von Malerei», 
die Kühnemann summarisch und gleichzeitig als Mimesis im Sinne der antiken Rhetorik einsetzt.

Die «Betenden Hände» von Albrecht Dürer gehören zweifellos zu jenen wohl nicht mehr als zwei 
Dutzend Kunstwerken, die noch in den entferntesten Verballhornungen fremder Maßstäbe, Medien 
und Dimensionen ihre Kraft behalten, vielleicht sogar erst entfalten. Martha Laugs hat buchstäblich 
hunderte von solchen Hände-Variationen zu einer ironischen dreidimensionalen Tapete als Oberfläche 
eines «Souvenir-Kapellchens» (2004) gefügt, welches Religiosität, Andacht, Besinnung und Einkehr 
als durchaus eben nicht kitschresistente Gefühlslagen vergegenwärtigt. Der «fremde Blick» wirkt 
subkutan vertraut und die diversen Seligkeiten werden als brüchig vorgeführt, Begehrlichkeiten und 
Obsessionen der religiösen Andachtsindustrie durch Übersteigerung ad absurdum geführt.

«Guide» (2007) heißt der Audio-Führer durch die Ausstellung. In 38 Minuten stellt er 15 Werke der 
Souvenirschau vor, mit einer Besonderheit: Die besprochenen Werke sind kuratorisch eingewoben in 
die Ausstellung, korrespondieren mit deren Themenbereichen und befragen den Souvenirbegriff, nur 
sind sie nicht zu sehen, nicht vorhanden. Zu sehen sind lediglich die Etiketten (Museumsbeschrif-
tungen) unter den sich durch weiße Leere auszeichnenden Wandstellen, zu hören sind die musealen 
Audiobeschreibungen der zwar existierenden, jedoch nicht ausgestellten Werke. Der Betrachter erfährt 
durch den Audioguide, was er an dieser Stelle sehen würde. Es handelt sich um eine Audio-Sequenzen-
Sammlung zu von Ivan Moudov ausgewählten Werken aus den erhältlichen Audioguides berühmter 
europäischer Museen, akustische Mitbringsel, Ton-Versatzstücke als Erinnerungsstücke, die der junge 
bulgarische Künstler auf seinen Reisen gesammelt hat.

Gefördert durch das Thüringer Kultusministerium, die Stadt Weimar, die Hessische Staats-
kanzlei und L’Ambassade de France en Allemagne. Mit Unterstützung des ACC-Förderkreises.

Di 2.10.2007 | 20:00� plus zur aktuellen Ausstellung

Reliquien oder Die Materialität der Erinnerung

Reliquien sind die Dinge, die jemand zurück gelassen hat, und die deswegen an ihn erinnern. Wenn man 
sich ihrer bemächtigt, hält man ein Stück Elvis Presley in der Hand oder ein Stück des Heiligen Anto-
nius, der den Fischen predigte. Im Mittelalter sammelte man diese Hinterlassenschaften, um eine Art 
Batterie herzustellen, die in starken Dosen spirituelle Erinnerungsenergie ausstrahlte. So wurden die 
Knochen der heiligen drei Könige in einem Schrein im Kölner Dom aufbewahrt und aus den Splittern des 
Kreuzes Christi könnte man die hölzerne Tragekonstruktion eines Erlebnisbades bauen. Warum kommt 
Erinnerung in unserer Kultur ohne materielle Träger aus? Warum spricht man heute höchstens über die 
Gestaltung von Erinnerungsorten? Eine Veranstaltung mit der Kulturwissenschaftlerin Prof. Dr. Christel 
Köhle-Hezinger (Jena) und dem katholischen Pfarrer Carsten Kämpf (Weimar). Moderation Dr. Frank 
Hiddemann, Gästepfarrer in Weimar.�  Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 €

Do 11.10.2007 | 20:00� plus zur aktuellen Ausstellung

Der Freund und der Fremde | 15 minutes of fame, ein Diaabend.

Schon Andy Warhol hat jedem Menschen 15 Minuten Ruhm zugebilligt. Wagen wir also einen Blick 
in die Vergangenheit, um diese Prophezeiung zu erfüllen! Anonyme, private Dias aus dem Archiv der 
FOTOTHEK, dem Fachgeschäft für vergessene Privatfotografien, bilden den Leitfaden für eine Perfor-
mance der besonderen Art. Unbekannte Menschen an unbekannten Orten, gebannt auf Zelluloid, for-
dern ein, was ihnen zusteht: eine Geschichte! Die «Fotoristen» Lutz Kessler, Grit Hasselmann, Hel-
fried Schmidt, Uli Ballhausen, Justus Ulbricht, Christiane Kloweit, Claus Bach, Micky Remann, 
Ernst Volkhardt und Christine Schild verhelfen den namenlosen Porträtierten assoziativ zu neuen 
Biografien, Anekdoten, Stereotypen in Stegreif-Manier – Improvisation par excellence. Ein Diaabend, 
jenseits von Muttis Couch und einschläferndem Stausee-, Strand-, Kirchen- und Zeltplatzgeplänkel. 
Hier wird Geschichte gemacht und Ungeahntes aus dem Hut gezaubert.
www.vergessene-fotos.de � Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 €

Mo 15.10.2007 | 20:00 � Monday Night Lectures

Think/Feel/Move | Sandra Johnston, Comber (Northern Ireland)

«My art practice is centered on producing site-reactive performance actions and installations. This ap-
proach was initiated from the daily experiences of living in East Belfast, prior to the first paramilitary 
Cease-fire, gradually developing as an enquiry, into the complexities of how women’s presence was percei-
ved within paramilitary territories. My work is focused around core issues of trauma. I explore issues of 
creative intervention with the history of buildings and place stigmatised by traumatic events. In brief my 
work is increasingly characterised by a deliberate policy of understated intervention and improvisation. 
Creating one-off actions, directly responsive to circumstantial factors within a given situation»
Eine Vortrags- und Gesprächsreihe zur Kunst im öffentlichen Raum und zu neuen künstlerischen 
Strategien. 
Eine Zusammenarbeit des MFA-Programms (Master of Fine Arts) der Bauhaus-Universität Weimar,  
Fakultät Gestaltung, Prof. Liz Bachhuber, mit dem ACC. � In englischer Sprache | Eintritt frei!

Do 18.10.2007 | 20:00 � Kulturforschungsetüden

Laborlandschaften – Physiologische Alpenreisen im 19. Jahrhundert |

Philipp Felsch, Zürich

Schnee, Geröll, Kälte – noch die Grand Touristen verhängten auf dem Weg nach Italien die Kutschenfens-
ter, so schrecklich erschien ihnen der Anblick der alpinen Landschaft. Erst Ende des 18. Jahrhunderts fand 
man die Berge nicht mehr hässlich, sondern malerisch. 
Philipp Felschs literarische Entdeckungsreise zeigt, dass die Alpen nicht nur romantische Gefühle der 
Erhabenheit auslösten, sondern auch Laborlandschaft der Moderne waren. In höheren Lagen, merkten 
die Reisenden, verändert sich die Leistungsfähigkeit. Der Aufstieg mache betrunken, es erfasse den 
Wanderer Schwindel, die Alpen seien ideales Gebiet für Ermüdungsstudien. Felschs Dissertation über die 
Alpenphysiologie zeigt anhand inzwischen widerlegter Forschung, wie stark sich Wissenschaftler von 
Metaphern und Apparaten beeindrucken lassen und wie viel Zeitgeist in ihre Versuche und deren Deutung  
eingeht.� Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 € 

Mi 24.10.2007 | 17:00 � plus zur aktuellen Ausstellung

Mangelnde Erinnerungswut – Zusatzzahl 88

Glatze, Springerstiefel, Bomberjacke? Auf den ersten Blick lassen sich Nazis heute kaum noch identifizieren. 
Die Indizien rechtsextremer Gesinnung tauchen zunehmend versteckt auf. Schulhof-CD’s, Konzerte, Kinder-
feste, Hausaufgabenhilfe. NPD und JN lassen nichts unversucht, Jugendliche zu ködern und zu blenden. 
Szeneläden verkaufen eindeutig belegte Marken, Zahlencodes und verdeckte Symbole sind Statements, über 
deren Tragweite nicht genügend Informationen bekannt sind. Unauffällig, clean und hilfsbereit: das neue 
Image der Nazis. Dadurch wird die Auseinandersetzung mit dem Thema Rechte Gewalt schwieriger. Kathrin 
Schuchardt (TJW), Uwe Birk (Thüringer Hilfsdienst für Opfer rechtsextremer Gewalt) und Vertreter des 
Bündnisses gegen Rechtsextremismus Weimar haben Erinnerungsstücke vergangener Protestaktionen 
im Gepäck und schaffen Kompetenzen, um Auseinandersetzungen zu bestehen, Grenzen zu setzen und eine 
eigene Position zu beziehen. Jonny Thimm (Lernort Weimar) führt uns an «erinnerungswürdige» Orte und 
liefert Fakten über die lokale NS-Vergangenheit.� Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 € | Schüler frei!

Fr 26.10.2007 | 20:00� ||||frei|raum|||weimarplatz|||||||||||

Das «KdF-Seebad der Zwanzigtausend» in Prora | Dr. Jürgen Rostock, Berlin

Die großräumigen städtebaulichen Eingriffe aus der NS-Zeit haben ihre Spuren hinterlassen – in oft uner-
klärter Weise zeigt sich ihre massive Präsenz im Stadtbild. Wie auch am hiesigen Weimarplatz stellte sich 
in Prora (Rügen) die Frage nach Erhalt und Nachnutzung von NS-Bauten. Wie in Weimar wurden sie dort 
kürzlich einem privaten Investor überlassen. Das ehemalige «KdF-Seebad der Zwanzigtausend» in Prora 
wurde als 4,5 km lange Anlage im Auftrag der «NS-Gemeinschaft Kraft durch Freude» von 1936 – 39 ge-
baut und zu großen Teilen vollendet. Zu DDR Zeiten war das Gelände militärisches Sperrgebiet und wurde 
erst 1990 für die Öffentlichkeit zugänglich. Neben dem «Reichsparteitagsgelände» in Nürnberg ist die 
unter Denkmalschutz stehende Anlage die größte geschlossene architektonische Hinterlassenschaft der 
nationalsozialistischen Zeit. 20.000 Menschen sollten hier Urlaub machen. Wie geht man heute mit dem 
schwierigen Erbe um und welche Entwicklungen zeichnen sich ab?  Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 €

Mi 17.10.2007 | 22:30 | 0:30� Unicato im ACC Café

Unicato – Die Show zum Magazin | Public Screening

Es kracht wieder im ACC! Mit aktuellem Staraufgebot meldet sich die Unicato Show aus der Sommerpause zu-
rück. Weimars einziges Live-Unterhaltungsformat hat jede Menge Ramba Zamba im Gepäck. Und packt aus! 
Moderatorin Alexandra Janizewski und Co-Moderator Olaf Nenninger präsentieren selbst verliebt wie eh 
und je News and Stories aus dem legendären Who’s Who der Weimarer New Media Underground Szene. Die 
hochkarätigen Reportagen erfahren jeweils kurzzeitige musikalische Intermezzi. Maria Schween wird mit 
ihren tiefgründig lyrischen Texten und ihrer kristallklaren Stimme bezaubern. Opernsänger Frieder Aurich 
(DNT) sucht die Begegnung mit der leichten Muse und beglückt die Operettenliebhaber unter Euch. Solore-
petitorin Barbara Kler (DNT) wird dem zweifellos hohen Anspruch der Show in jedem Fall gerecht. In der Ka-
tegorie «Band ohne Namen» ist für Überraschung gesorgt. Höhepunkt des Abends ist natürlich die lebhafte 
Rezeption von Unicato – dem studentischen Filmmagazin. Übrigens, Unicato begeht in diesem Monat sein 
Einjähriges mit einer besonderen Jubiläumssendung. Geschenke?!   www.mdr.de/unicato  � Eintritt frei!

Mo 22.10.2007 | 20:00 � Monday Night Lectures

The art of memory and the memory of art | Horst Hoheisel, Kassel 

«I would like to explain why I am so involved in this subject: As a child born in the last year of the war I 
grew up with an acute awareness and in the heritage of this dark period of German history which, up to 
this day, seems to hold me prisoner. In a sense by dealing with this in my art work I am, at the same time, 
freeing myself from it. However, this is a very hard process and I have been working for more than forty 
years of my life with this memory – the last twenty of which in the language of art. Still I cannot stop this 
work and go back to «art pour l‘art», something that I would rather do than to sit here and present to you 
statements about my experience in dealing with art, memory and monuments.»
Eine Vortrags- und Gesprächsreihe zur Kunst im öffentlichen Raum und zu neuen künstlerischen 
Strategien. Eine Zusammenarbeit des MFA-Programms (Master of Fine Arts) der Bauhaus-Universität 
Weimar, Fakultät Gestaltung, Prof. Liz Bachhuber, mit dem ACC. �In englischer Sprache | Eintritt frei!

Di 23.10.2007 | 20:00� plus zur aktuellen Ausstellung

Der Geruch des Feindes | Gunter Latsch, Hamburg, Tobias Hollitzer, Leipzig

Jeder Mensch ist über seinen Geruch zu identifizieren, also auch zu kontrollieren. Bereits in Zeiten der 
Weimarer Republik entwickelt, perfektionierte der DDR-Geheimdienst diese Methode und legte ganze 
Datenbanken aus Gerüchen an. Jeder Dissident sollte in der «Geruchskartei» der Stasi registriert werden 
und ein potentieller Staatsfeind war, rein theoretisch, so ziemlich jeder. Das Wiedererkennen des Geruchs 
durch einen speziell ausgebildeten Geruchsdifferenzierhund konnte Hinweise auf eine mögliche Beteili-
gung an einer «Straftat» geben. Nach der Besetzung der Leipziger Stasi-Zentrale 1989 fanden die Stasi-
Auflöser große Archive mit «eingeweckten» Gerüchen, die heute in der Sammlung der Gedenkstätte 
Museum in der «Runden Ecke» zu sehen sind. Über Stasi-Methoden der Neuzeit und skurrile Kriminologie 
der Vergangenheit werden uns Tobias Hollitzer (Leiter der Gedenkstätte Museum in der «Runden Ecke» 
Leipzig) und Gunther Latsch (Spiegel-Redakteur, Deutschland Ressort), anhand ausgewählter Beiträge 
aus Film und TV, Bekanntes und weniger Bekanntes eröffnen.�Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 €

Impressum

Herausgeberin: ACC Galerie Weimar. Redaktion: Alexandra Janizewski, Frank Motz. Gestaltung und 
Satz: Carsten Wittig. Abbildungen: Künstler und Referenten, Claus Bach. Druck: Druckerei Schöpfel 
GmbH, Weimar. Auflage: 1.000� Änderungen vorbehalten!

Konsulat des Landes Arkadien
Burgplatz 1+2 | 99423 Weimar | contact@embassy-of-arcadia.de 
Geöffnet täglich 15:00 bis 17:00,  
außer an deutschen und arkadischen Feiertagen

ACC Weimar

Galerie | Internat.  Atelierprogramm | Veranstaltungen | Café-Restaurant

ACC Weimar e.V.
Burgplatz 1 + 2 | 99423 Weimar
fon (0 36 43) 85 12 61/-62 | fax (0 36 43) 85 12 63 | info@acc-weimar.de | www.acc-weimar.de
Galerie | Internationales Atelierprogramm: Frank Motz 
(0 36 43) 85 12 61 | (01 79) 6 67 42 55 | galerie@acc-weimar.de | studioprogramm@acc-weimar.de
Kulturprojekte | Veranstaltungen | Kartentelefon: Alexandra Janizewski
(0 36 43) 85 12 62 | (0 36 43) 25 32 12 | (01 76) 23 81 48 18 | janizewski@acc-weimar.de
Café-Restaurant | Ferienwohnung und -zimmer: Anselm Graubner 
(0 36 43) 85 11 61/-62 | (0 36 43) 25 92 38 | graubner@acc-weimar.de | www.acc-cafe.de
Büro: Karin Schmidt (0 36 43) 85 12 61

Geöffnet täglich 12:00 bis 18:00 | Fr + Sa bis 20:00 und nach Vereinbarung

Führungen So 15:00 und nach Vereinbarung

Eintritt 3 €  | erm. 2 € | Tafelpass 1 € (zuzüglich Kulturförderabgabe Weimar 0,50 € 

Der Feind im Einmachglas am 23.10.

Erinnerungskultur, Erinnerungswut,  
Erinnerungspflicht – diskutiert am 24.10.

Gipfelstürmer im Höhenrausch am 18.10.

Privatisierung statt Planung? Erörtert am 26.10.

Ikonen, Idole, Fanartikel – Eröffnung des Reliquienschreins am 2.10.

Die Tore der Deutschen – Kunst im Zwiespalt der Geschichte am 22.10.

There is no business like showbusiness am 17.10.

Gerahmte Geschichten verlassen das Archiv am 11.10.

Ulrika Erdes: Public Embroidery, 2007.

Martina Florians: The Changing Smells, 2007.
Aurélien Froment:  
The Apse, the Bell and the Antelope, 2005. 

Nina Katchadourian: 
Street Songs from Dublin, 2003/07.

Jochem Hendricks: Gehirn des Künstlers, 1997– 98.

Ik-Joong Kang: English Garden (Ausschnitt), 1997. Ik-Joong Kang: English Garden, 1997.

Burgi Kühnemann: 
Andenken aus «großdeutschen Zeiten», 2006.

Corey Escoto: 
United Nations Memorabilia (Ausschnitt).

Ivan Moudov: Guide, 2007.

Martha Laugs: Souvenir-Kapellchen, 2004.


